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Durlacher Wochenblatt gegr. 1829 / Heimatblatt für die Stadt und den früheren Amtsbezirk Durlach
Erscheint täglich nachmittags , Sonn - und Feier «

tag ausgenommen. Bezugspreis : Durch unsere
Boten frei ins Haus im Stadtbereich monatlich
1,S0 Mark, durch die Post bezogen 1.80 Mark .

Einzelnummer 10 Pfennig .
M Kall« hthrrer Gewalt hat der Bezieher kein«
Ansprüche bei verspätetem oder Nichterscheinen

der Zeitung.

Psimtälrr Bott
für Grötzingen, Berghausen , Söllingen , Wöschbach

und Kleinsteinbach

Anzeigenberechnung : Die 0 gespalten«
Millimeterzeile (46 Millimeter breit ) 6 Pfennig ,
Millimeterzeile im Textteil 18 Pfennig . Z . Zt . ist
Preisliste Nr . 4 gültig . Schluß der Anzeigen»
annahme tags zuvor, nachmittags 17 Uhr , für
klein« Anzeigen am Erscheinungstag 8 Uhr vor¬
mittags . Für Platzwünsche und Tag der Auf»
nähme kann keine Gewähr übernommen perde »,

Nr. IS Samstag, 2l . Januar ISIS NS. lalirgaag

meirWas sefShrttches Spieß
Was bezweckt man mtt der tögenlzetze gegen Seutschlandr — Knrsumstellung oder katostroplien — eine ernste Mahnung an iwashlngton

Berlin , 21 . Jan . Reichsminister Dr . Goebbels beschäftigt sich
einem Leitartikel in der heutigen Ausgabe des „Völkischen

-Beobachter" mit der Haltung Amerikas Deutschland gegenüber .
Dieser Aufsatz legt in umfassender Weise den augenblicklichen
Zustand dar , daß die amerikanische Presse sich das Borrecht
nimmt , über Europa und vor allem über das Deutschland des
Nationalsozialismus schimpfen zu dürfen . Es heißt in dem
Aussatz u . a . :

Es unterliegt keinem Zweifel , dah der seit 1833 in Amerika

gegen Deutschland mit System durchgeführte öffentliche Hetzseld -

zng eine bemühte und gewollte Provokation des Deutschen Rei¬
ches und dev deutschen Volkes darstellt .

Seit dem 18 . November 1838 hat sich diese Hetze nun ins Un-
crmthliche gesteigert. Die amerikanische öffentliche Meinung ,
vor allem soweit sie jüdisch bestimmt ist , besleihigt sich dabei
einer gänzlich unerträglichen Einmischung in unsere innerdeut¬
sche» Verhältnisse . Sie glaubt , aus der Sicherheit ihres fern -
liegenden Kontinents heraus Deutschland gegenüber eine Me¬
thode anwenden zu dürfen und zu können, die unter zivilisier¬
ten Staaten fönst gänzlich unmöglich und ausgeschlossen ist.

Wenn beispielsweise der amerikanische Innenminister Jckes
am 19. Dezember 1938 öffentlich erklärte , dah ein Amerikaner
eine Auszeichnung aus der Hand eines brutalen Diktators nicht
annehmen könne , der mit derselben Hand tausende von Men¬
schen beraube und quäle , da der Verleiher den Tag als ver¬
loren ansehe , an dem er kein neues Verbrechen gegen die
Menschheit begehen könne , so ist das eine Redeweise , die gelinde
gesagt bisher im Verkehr unter Staaten , die normale Ver¬
hältnisse untereinander aufrecht erhalten , gänzlich ungewohnt
ist. Wenn der stclloertr . amerikanische Außenminister Wclles
auf den daraus seitens Deutschlands erhobenen Protest rur Ant¬
wort gibt, daß die Aeußcrunaen von Jckes die übereinstimmende
Aniickt des überwiegenden Teiles des amerikanischen Volkes
darstellen , so versagt einem dieser Tatsache gegenüber überhaupt
die Sprache . Nun sind wir der Uebcrzeugung , dah das USA .-
Bolk mit dieser Angelegenheit überhaupt nichts zu tun hat . Eo-
Mit cs sich gegen Deutschland einstellt , ist es lediglich ein Ooscr
dieser Kampagne . Diese Kampagne selbst aber wird betrieben
von gewissen- und skrupellosen internationalen Weltverhetzern ,
die ,um Teil aus außenpolitischen , zum Teil aber auch aus all¬
zu durchsichtigen inncramerikanischen Gründen Deutschland Her¬
ausforderin

Wieweit diese Verhetzung geht, kann man daraus ersehen,
di« ösfentliche Meinung in Nordamerika heute schon auf den

plumpsten Schwindel hereinfiilit . Es braucht ein amerikanischer
bender nur ein phantastisches Hörspiel eines Angriffs von
Marsbewohnern an ? den amerikanischen Kontinent zu senden,
und ein großer Teil des amerikanischen Volkes wird geradezu
von einer Panik erfaßt .

Er liegt uns fern , den kritischen Ausstellungen , die die ame-
Nkanisch -jiidische Vresse an innerdeutschen Verhältnissen glaubt
vornehmen zu müssen .» inneramerikanische Verhältnisse gegen¬
über,ustellen . Es genügt , am Rande zu vermerken , daß Deutsch -

.
vd, das devisen - und rohstoffarmste Land der Welt , nicht ' nur

UM über Arbeitslosigkeit , sondern geradezu über Arbeitcr -
mangel klagt, während demgegenüber Nordamerika eins Arbeits -
menziffer von 11 —12 Millionen zählt und dabei eines der de-

vuen- und rohstoffreichsten Länder der Welt ist. Ader selbst
Kontrastierung zieht beim größten Teil dieser <5ctzpresie

kiz
' kann zwar die Tatsache nicht ableugnen . Sie stellt

vH aber auf den Standpunkt , daß selbst der Erfolg Hassens - und
^ achtenswert ist , weil die Methoden , mit denen er herbeige-

wurde, Hah und Verachtung verdientrn .
Dinge gerader » auf den Kops stellen. Die

- en Millionen Menschen, die in Deutschland durch den Natlo -
v iozialismus wieder zu Arbeit und Brot gekommen sind , sra -

nicht viel nach den Methoden , mit denen man ihnen Nr -
Hi

vnd Brot verschafft hat . Es weiß , daß es eine Reihe von
^ - ^

Mönkunoen auf bestimmten Gebieten hat aus sich nehmen
ML l ' » das Werk des nationalen Ausbaus überhauvt
esi« ^ rvurde . Die amerikanische Oeffentlichkeit, saturiert im
^ Mnen Besitz , fast platzend vor Reichtum , Wohlstand , Devisen,

barren und Rohstoffen, kann sich überhaupt keine Borstel -
8 davon mache», wie es einem intelligenten , fleißigen und

Volk zumute ist, das über all diese Hilfsmittel nicht
irotzdem leben mutz.

re dem aber auch sei , wir sehen mit tiefer Besorgnis der
*ren Entwicklung entgegen. Das Judentum klatscht natur -

und darf . Und dagegen protestieren wir . Das ist nicht not¬
wendig und auch nicht zweckmäßig .

Wir haben nichts gegen das amerikanische Volk einzuwenden .
Wir kennen und respektieren seine politischen Anschauungen und
seine inneren Verhältnisse , obschon wir in diesem oder zenem
anders verfahren und handeln würden als das in Amerika der
Fall ist. Wir glauben daher mit Fug und Recht beanspruchen
zu dürfen , daß die amerikanische öffentliche Meinung Deutsch¬
land gegenüber dieselbe Achtung und denselben Respekt zur
Schau trägt . Wir sehen auch nicht ein , zu welchem Ergebnis
eine solche Auseinandersetzung führen soll . Was verspricht sich
eigentlich Amerika davon ? Glaubt cs etwa »ach den Methoden
des Großen Krieges Deutschland aushungern zu können ?

Es wäre also an der Zeit , zu Ruhe und Besonnenheit zu
mahnen . Die amerikanische öffentliche Meinung befindet sich
offenbar auf einem Irrweg . Nichts würde ihr mehr dienlich
sein , als wieder zu den alten bewährten Methoden der inter¬
nationalen Höflichkeit und Wohlerzogenheit zurückzukehren und
Deutschland gegenüber eine Verfahrensweise anzuwenden , wie
sie unter Kulturstaaten üblich ist.

Angesichts eines Verhältnisses , das der von Juden bestimmte
Teil der öffentlichen Meinung in Amerika Deutschland gegen¬
über offenbar anzustreben gewillt ist . betonen mir nochmals in
aller Eindringlichkeit die Kurzsichtigkeit und Unzweckmäßigkeit
eines solchen Verfahrens und werfen vor der ganzen Welt mit
allem Ernst die Frage aus : „Was will denn eigentlich Amerika ?"

»Vle Zelt ist für das italienische Volk
„Nicht gegen knglcmd , alles gegen die feinde Italiens "

Mailand , 21 . Jan . Ueber die Lage Europas nach den römi¬
schen Gesprächen zwischen den britischen und den italien . Staats¬
männern gibt „Relazioni International !" einen Ueberblick.
Die Zeitschrift nimmt eingangs Bezug auf die kürzlich « Erklä¬
rung der „Jnformazione Diplomatie « "

, die im wesentlichen die
vollständige Gleichberechtigung zwischen den beiden Imperien
bestätige. Nichts gegen England , aber alles gegen die Feinde
Italiens ! Das Mittelmcer sei sowohl für England als auch
für Italien lebenswichtig . Italien wolle den Frieden mit Ge¬
rechtigkeit. Der wahre Friede entstehe durch die Niederwerfung
des Bolschewismus in Spanien , die Schaffung eines neuen Sra -
niens und durch eine revidierte und korrigierte Lage im Mit -
tclmeer und in Afrika . Die Franzosen beharrten im Negati¬
ven. Die Zeit sei für das italienische Volk, welches Forderun¬
gen gestellt habe, die es verwirklichen werde.

In der Welt möge sich niemand Illusionen hingeben : Gegen¬
über einem traditionell feindseligen Frankreich werde das ita¬
lienische Volk seine unnachgiebige Entschlossenheit vcrdoppcln .
Mit einem Volk, das wiederholte Beweise dafür geliefert habe ,
die klarsten Eigenschaften des Edelmutes des italienischen Vol¬
kes zu mißachten, seien keine Verhandlungen möglich. Die Ita¬
liener wüßten , daß die Franzosen ihre schlimmsten Feinde seien.
Die französische Haltung habe sür das italienische Volk eine
außerordentlich wohltuende Wirkung gehabt , nämlich Vielen
die Mißgunst und die Blindheit jener Nation gegenüber Ita¬
lien zu enthüllen . Wenn es noch eines Schlages bedurft hätte ,
den Mythos von der „ lateinischen Schwester" unwiderruflich zu
zertrümmern , dann habe Frankreich dies jetzt gut besorgt.

lich>wmer Applaus , wenn es gegen Deutschland geht . Es er-

^ sich nur die Frage , ob das amerikanische Volk sich dem 2u -
Aej»

"* lvliebe in eine unfruchtbare Feindschaft zum Deutschen" »nd vor allem zum deutschen Volk hincinhetzen lassen soll

45 Kilometer vor Barcelona
Jgualada nach heftigen Kämpfen erobert . — Triumphaler Ein¬

zug der Befreier in das ehemalige rote Hauptquartier .
Lerida , 21 . Jan . Wie der Frontberichterstatter des Deutschen

Nachrichtenbüros meldet , wurde die wichtige Kreisstadt Jgua -
lada , die erste größere Stadt der Provinz Barcelona , in der
Nacht zum Samstag von den nationalen Truppen erobert . Die
endgültige Besetzung erfolgte gegen Mitternacht . Seit Freitag
18 Uhr waren in unmittelbarer Nähe der Stadt heftige Kämpfe
im Gange . Die Sowjetspanier leisttctcn in Erlenntnis der Be¬
deutung von Jgualada verzweifelten Widerstand .

Die Bevölkerung von Jgualada hatte während der bolschewi¬
stischen Schreckensherrschaftbesonders zu leiden , da die Stadt zu¬
nächst das Hauptquartier des Oberbefehlshabers der katalani¬
schen Armee , General Pozas , war , danach Hauptquartier - es
Generals Hernandez Arabia und schließlich Großes Hauptcmar -
tier des roten Generalstabschefs General Nojo . Die Bevölke¬
rung hatte sich geweigert , dem Räumungsbefchl der Bolschewi¬
sten nachzukommen und war fast vollständig in der Stadt ver¬
blieben . Danach gestaltete sich der Einzug der nationalen Trup¬
pen zu einem wahren Triumphzug . Die befreiten Einwohner
eilten von allen Seiten herbei , umarmten die nationalen Sol¬
daten und schwenkten nationale Fähnchen , die sie jahrelang vor
den roten Bedrückern verborgen gehalten hatten .

Die nationale Front verläuft fetzt in gerader Linie und in
4b km Länge von Jgualada direkt südlich nach Vendrell . Nach
einer Offensive von weniger als einem Monat legten die na¬
tionalen Abteilungen von ihrem Ausgangspunki Lerida aus 94
Kilometer zurück. Sie haben den ersten Verteidignngsgürtel
Kataloniens , auf den die Bolschewisten große Hoffnungen setz¬

ten , nach kurzem Kampf überwunden und bereiten sich zum letz¬
ten entscheidenden Schlag gegen Barcelona vor , wo sie von der
Bevölkerung als Befreier erwartet werden.

Bilbao , 21 . Jan . Wie aus Barcelona bekannt wird , haben
die von den nationalen Fliegern abgeworfenen Flugzsttel mit
der Botschaft General Francas an alle Spanier einen tiefen
Eindruck bei der Bevölkerung Kataloniens hinterlaffen . Wenn
auch das Aufheben , Verteilen und Lesen der Flugzettel sofort
streng verboten wurde , so ist der Inhalt natürlich sehr schnell
bekannt geworden . Der Oberbonze Companys Kat sich , um der
Wirkung dieier Botschaft entgeaenzutreten , im Rundfunk wie¬
der einmal bemüßigt gefühlt , einen Schwall von Phrasen aus
die unglückliche und friedensbereite Bevölkerung loszulafsen und
weitere „übermenschliche Opfer" zu fordern . Auch der berüch¬
tigte rote General Rojo ließ sich am Mikrophon vernehmen , wo
er immerhin gestand, den Ernst der Lage nicht leugnen zu kön¬
nen . Die einzige Hoffnung auf Rettung beruhe auf . .über¬
menschliche Anstrengungen "

. Jeder Rotfpanier müsse Waffen be¬
kommen und alles „vollständia reorganisiert " werden . Die sür
den Verlust von Montblanch , Falset , Cervera uiw . Verantwort¬
lichen , so schloß Rojo seine blutrünstigen Ausführungen , seien
schon restlos abgesetzt worden.
Bendrcll erobert . — Neuer wichtiger nationalspanischer Erfolg .
Saragossa , 21 . Ian . In den späten Abendstunden des Freitag
aelana es den Truppen Generals Panne , die bedeutende Kreis¬
stadt Vendrell zu erobern . — Vendrell liegt an der Straße von
Tarragona nach Barcelona und ist nur noch 57 km von Barce¬
lona entfernt . Die Stadt stellt einen wichtigen Knotenpunkt
der Eisenbahn und Straßen dar . Außerdem besitzt Vendrell
größere Hafenanlagen .

Eifrige rotspanische lleberredungsversuche in Paris .
Frankreich soll in ein Abenteuer verwickelt werden .

Paris . 21 . Jan . Wie der „Matin " zu der Unterredung des
rotspanischen „Botschafters" in Paris mit dem französischen
Außenminister Bonnet berichtet, hat der rotspanische Vertreter
erneut versucht, di« Regierung Frankreichs zur Orsfnung der
Pyrenäengrenze , mit anderen Worten also zu einer aktiven
Einmischung zugunsten Rotspaniens umzustimmen . Er hat da¬
bei in beweglichen Klagen auf die verzweifelte Lage der rot -
spanischen Truppen in Katalonien und aui die Schwierigkeiten
hingewiesen , die für die bolschewistischen Machthaber in Barce¬
lona unabwendbar sind, wenn sie nicht auf dem Wege über die
Pyrenäen Unterstützung bekommen .

Kabinettsumbttvung ln Brüssel
Die neue Ministerliste .

Brüssel , 21 . Jan . Die Umbildung des belgischen Kabinetts
ist am Freitagabend abgeschlossen worden . Das neue Kabinett
Spaak setzt sich wie folgt zusammen:

Ministerpräsident : Spaak ; Inneres : Merlot (Soz .) ; Aeuße-
res : Paul Emile Janson sfrüher Ministerpräsident , Liberaler ) ;
Finanzen : Janssen : Oeffentliche Arbeiten : Balthazar (Soz .) ;
Arbeit : Delättre (Soz.) ; Wirtschaft : Varnich ( soz . Senator ) ;
Unterricht : Dierck ; Gesundheit : Jennissen ( lib . Abg . ) ; Verkehr :
Marck ( Katholik , christl . Demokrat ) ; Kolonien : de Vleeschau-
wer : Justiz : van Dievoct (Kathol .) ; Landwirtschaft : d ' Aspre-
mont Lynden ( kath . Senator ) ; Verteidigung : General Denis .

Neu eingetreten sind damit in das belgische Kabinett die Mi¬
nister Janson , Varnich , Jennissen . van Dievoet und d 'Aspremont
Lynden . Die Ministerien für Gesundheit und Landwirtschaft
sind gegenüber dem letzten Kabinett wieder eingerichtet und
besetzt worden. — - e—



Soll varcelona uneinnehmbar sein l
kin seftun- swall um die Stadt — srauen und Kinder triften Frondienste

Bilbao» 20 . Jan . Die letzten hier aus Barcelona eingetrosfe -
ne Nachrichten besagen, daß die Roten in fieberhafter Eile in¬
nerhalb des Stadtgebietes Befestigungen , Schützengräben und
Unterstände anlegen . Besonders die Stadteingänge und die
hauptsächlichen Zufahrtsstraßen werden befestigt. Für diese Ar¬
beiten müssen Frauen und Kinder Frondienste lei -
sten , natürlich unter der Aufsicht schwerbewaffneter Sowjct-
schergen . Die Panikstimmung innerhalb der Bevölkerung ist
durch diese Maßnahmen noch mehr gestiegen , da sie Kämvie im
Innern der Stadt befürchten lassen .

Calaf eingenommen
Das Maestrazgo -Armeekorps nahm am Freitagmorgen den

wichtigen Knotenpunkt Calaf an der Straße Pons —
Jgualada ein . Dadurch ist den bolschewistischen Streitkräf¬
ten zwischen Pons und Jgualada der Rückzug abgeschnitten wor¬
den. Sie können fetzt nur nach Norden in die Pyrenäen auswei-
chen. General Earcia Valino leitete diese Operationen. Auch an
den übrigen Abschnitten der Barcelona-Front geht der Bor¬
marsch weiter. Die erreichten Stellungen sind jedoch noch nicht
bekannt geworden . Calaf liegt 15 Kilometer nördlich von der
Hauptstraße Cervera —Barcelona und ist Bahnstation auf der
Strecke Lerida—Barcelona.
Ein Riesenraub

Aus Barcelona trafen 15 Tonnen Gold- und Silbersachen in
Port Vendres ein , von wo aus sie nach Paris weiterbefördert
wurden . Diese Gold- und Silbersendung wurde von den sowjet-
spanischen Oberbonzen durchgeführt.

Das neue MemeldireLtorium
Bertuleit entwickelt das Programm

Memel , 20 . Jan . Der neuernannte Präsident des Memeldirek¬
toriums, Willi Bertuleit , hat dem Gouverneur gegenüber
die Mitglieder des neuen Direktoriums benannt, und zwar die
Memeldeutschen Sziegaud , Monien und Dr . Böttcher . Damit ist
die Ernennung des Direktoriums als erledigt anzusehen. Die
Eeschästsübernahme erfolgt am kommenden Montag.

Das „Memeler Dampfboot " veröffentlicht eine Unterredung
mit Präsident Bertuleit , der darin das Programm des künf¬
tigen nationalsozialistischen Memeldirektori -
ums entwickelte. Bertuleit stellte zunächst fest, daß die seiner¬
zeit gegen den Willen der Landtagsmehrheit eingesetzten li¬
tauischen Direktorien sich als Verfechter der Autonomie ausge¬
geben und versprochen hätten, aus dem Memelgebiet ein Para¬
dies zu machen . Man habe aber dabei an ein Paradies ohne
Memeldeutsche gedacht und man habe das Statut im Sinne des
jüdischen Kronjuristen Mandelsstamm auslegen wollen . „Jetzt ",
so stellt Bertuleit fest, „haben die Memeldeutschen das Heft in
der Hand und ihre Führung wird das Schicksal unserer schwer¬
geprüften Heimat so gestalten , wie es den Wünschen der über
90 v . H . betragenden deutschen Mehrheit des Gebietes entspricht.

"
Auf die Frage nach den hauptsächlichsten ' Wünschen der Me¬

meldeutschen erklärte Bertuleit : Cs sei nicht zu leugnen , daß
auf - kn1 *« rel le m Gebiet -ein Einlenken der litauischen -
Regierung zu verzeichnen sei, doch befriedige der gegenwärtige
Zustand noch keineswegs. Das Schulwesen zum Beispiel
müsse und werde eine griindliche Neuordnung und eine weltan¬
schauliche Ausrichtung erfahren . Die im Gebiet noch amtieren¬
den aus Eroßlitauen importierten Lehrer , etwa 20 an der Zahl,
werden von ihrer unmöglichen Rolle , Erzieher der memeldeut¬
schen Jugend zu sein , befreit werden müssen . Der litauischen
Filmzensur , von der auch nichts im Statut zu finden sei,
werde Leigebracht werden müssen , daß die deutsche Wochenschau
und deutsche Kulturfilme nichts mit der Sicherheit des litauischen
Staates zu tun haben und den Memeldeutschen ohne weiteres
zugänglich sein müssen . In wirtschaftlicher Beziehung müßten
vor allem die Folgen der statutwjdrigen litauischen Eingriffe
beseitigt werden . .

Zum Schluß erklärte der Präsident des Memeldirektorinms ,
daß die weitere Entwicklung eine feste Verankerung und Aus¬
breitung der nationalsozialistischen Weltanschau¬
ung im Memelgebiet gewährleiste . Bertuleit sicherte zu , daß er
sich für die ungefähr 30 Memeldeutschen einsetzen werde , die im¬
mer noch in litauischen Zuchthäusern sitzen, ebenso werde er die
Klagen der beim litauischen Militär befindlichen Memeldeut¬
schen prüfen.

Burgos, 20 . Jan . Der nationalspanische Ministerrat wurde
zusammenbcrufen, der aber diesmal nicht in Burgos, sondern in
größerer Nähe der Front, wo sich auch der Stabschef General
Francos befindet , zusammentreten wird . Innenminister Serrano
Suner , der aus diesem Anlaß in Saragossa weilt, gab der Presse
eine Erklärung ab , in der es u . a . heißt : Angesichts der bevor¬
stehenden Eroberung Barcelonas erwartet die nationale Regie¬
rung, daß alle Provinzen des befreiten Gebietes für ihre Brü¬
der , die schon jahrelang unter der roten Terrorherrschaft ge¬
schmachtet haben , Opfer bringen . Der Minister forderte
in diesem Zusammenhang zur Zusammenstellung von
Hilfszügen auf , die vor allem Lebensmittel heranbringen
sollen. Die nationale Regierung erwarte, daß sich auch die Aus¬
landsspanier an diesem Hilfswerk beteiligen , namentlich Süd¬
amerika könne sich hierbei durch größere Lebensmittelsendungen
für die befreiten Volksgenossenhervortun. Die Formationen, die
den Sicherheitsdienst in Varcelona übernehmen sollen, sind be¬
reits gebildet worden .
Vor dem Rückzug 72 Gefangene niedergeschossen

Lerida , 20. Jan . Eine neue bolschewistische Ereueltat wird aus
dem kürzlich von den Nationalen befreiten kleinen Ort Ornells
de Magaya gemeldet, wo die roten Söldnerscharen vor ihrem
Abzug 72 junge Leute im Alter von 18 bis 24 Jah¬
ren erschossen . Diese Unglücklichen waren in Ornells ge¬
fangen gehalten worden, weil sie sich geweigert hatten, in die
Brigaden der rotspanischen „Armee" einzutreten . Als die na¬
tionalen Truppen sich Ornells näherten , ließen die roten Häupt¬
linge sofort besondere Erschießungs-Pelotons antreten, die den
Auftrag erhielten , alle 72 Gefangenen vor dem Einzug der Na¬
tionalen zu erschießen .

Zweifaches Tooesurreu
für einen Verbrecher an der Volksgemeinschaft

Scham (Bayerische Ostmark) , 20. Jan . Das Sondergericht für
den Bezirk des Oberlandesgerichts Nürnberg tagte in Scham, um
die im Juli 1937 und im Februar 1938 in Pemfling bei Schau»
verübten verbrecherischen Anschläge aus den Stützpünktleiter
Hauptlehrer Schmidt, den örtlichen SA.-Führer Henlein und
den Eendarmerieoberwachtmeister Alt von Pemfling zu sühnen.
Wegen zweier Verbrechen gegen das Gesetz zur Gewährleistung
des Rechtsfricdens , eines versuchten Verbrechens des Mordes,
eines Vergehens gegen das Schußwafsengesetz und wegen Sach¬
beschädigung wurde der 60 Jahre alte Michael Sch lammire¬
ge r von Elsing zweimal zum Tode und unter Einrechnung einer
früheren Gefängnisstrafe zu einer Eesamtgefängnisstrafe von
dreieinhalb Jahren verurteilt. Der 57 Jahre alte Georg Meier
aus Kreuth wurde wegen Beihilfe unter Anrechnung einer frühe¬
ren Strafe zu erner Gesamtgesängnrsstrafe von drei Jahren ver¬
urteilt . Die Beweisaufnahme ergab , daß in der Ortschaft Pemf¬
ling durch die Predigten des Pfarrers Kolmmer eine überaus
gespannte Atmosphäre geschaffen worden war, aus der allein
heraus sich eine Erklärung für das Zustandekommen der verbre¬
cherischen Anschläge finden ließ . Die Beweiserhebung führte zu
einer klaren lleberführung der Anaeklaatcn .

Riesige lleberschwemmungen in Portugal . Die schon seit
Tagen andauernden lleberschwemmungen der portugiesi¬
schen Stromtäler nehmen allmählich katastrophale Formen
an .
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Ein Baum» der 8 Jahrhunderte erlebte .
Dieser gewaltige Vaumriese aus dem kalifornischen Posem^
Park zeigt mit seinen Jahresringen angelsachsisch -amerikani»
Geschichte aus 8 Jahrhunderten. Die Täfelchen bedeuten
rnnen nach außen : 1066 - Schlacht bei Hastings , wo Wilhel^
von der Normandie König Harold il. schlug : 1215 —
Ebarta, die Grundlage von Englands Verfassung ; 1492
lumbus entdeckt Ainerika ; 1620 — in Massachusetts landen
ersten Siedler der neuenglischen Staaten in Ainerika , 1776
Amerika erklärt seine Unabhängigkeit von England ; 1861

Beginn des Bürgerkrieges zwischen Nord - und Südstaaten . ^
(Scherl -Bilderdienst -!

Japanisch-philippinischer Zwischenfall. Auf der Formosa
nächstgelegeneu Philippinen - Insel Luzon gaff eine Pa¬
trouille mehrere Schüsse auf eine dort gelandete Gruppt
von etwa 20 japanischen Fischern , die angebliH
Holz entwenden wollten . Ein Japaner wurde verwundet
und gefangen genommen. Der Vorfall verschärfte die be- jreits bestehende Spannung , deren Ursache in Streitigkeiten'
über die Fischereirechte liegt.

Auslandsspende aus Lüderitzbucht . Der Inhaber der
Angra Lobster, Lannery , Lüderitzbucht (früheres Deutsch- ^
Südwestafrtka ) , Herr Friedrich Knacke, hat dem Kreisbe- ,
auftragten für das WHW . in Hannover einen Londonscheck
über 150 Pfund Sterling zugunsten des Deutschen Winter¬
hilfswerkes übersandt . Durch diese Spende kommt in vor¬
bildlicher Form die Verbundenheit der Ausländsdeutschen
mit dem Mutterlandc zum Ausdruck , denn der Spender ist
Deutscher , wie es sich auch bei der Firma um ein deutsches^
Unternehmen im ehemaligen Deutsch-Südwestafrika haa -̂

delt.

Pultbeckelgelrlapper und allgemeines öelniill
bildeten das LSrmkonrrrt in der franröftschen Kammer

Parks , 20 . Jan . Zu Beginn der Freitag -Rachmittagssitzung der
Kammer sprach der rechtsgerichtete Abgeordnete Henri ot , der
den französisch -sowjetrussischen Pakt einer scharfen Kritik unter¬
zog . Der volksfrontfreundliche Abgeordnete der Radikalsozialen
Partei Pierre Cot sprach als zweiter Redner. Er forderte
die „Freiheit der Mittelmeerverbindungen" als Vorbedingung
für die Sicherheit Frankreichs , erging sich aber dann hauptsäch¬
lich in Phantasien über Deutschland . Fast die einzige
vernünftige Bemerkung Pierre Cots in diesem Teil seiner Rede
war die Feststellung , daß Deutschland eines der wenigen Länder
sei , das jetzt mehr erzeuge als 1929 . Seine von keinerlei Sach¬
kenntnis aetrübten. die Lblicben Torbeiten der Notkskrontideo -

logie wiederholenden Behauptungen über Deutsch¬
lands angebliche politische Absichten brachten dem
Redner eine Fülle von Zwischenrufen ein , bis es auf der Rech¬
ten schließlich zu einem Sturm der Entrüstung kam ,
der in eine ohrenbetäubenden Lärm ausartete Dabei entwickelte
sich ein regelrechtes Schimpfduell zwischen rechts und links .
Kammerpräsident Herriot bemühte sich vergeblich, die Ruhe wie¬
derherzustellen . Das Lärmkonzert , das Pultdeckelgeklapper und
das allgemeine Gebrüll dauerten mit unverminderter Stär!«
solange an , bis er sich schließlich entschloß , die Sitzung ausznhe-
bcn.
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Sie müssen es überhaupt erst lernen , und du wirst
staunen , wie schnell sie cs bei uns lernen ! — Daß mein
Gerti etwas Häßliches mitmacht, darum habe ich keine
Sorge ; das ist ausgeschlossen. Und wenn du mal nicht recht
weißt , was zu tun ist , dann sage : .Mama wird etwas
Hübscheres wissen , wir wollen sie fragen .

' Es kann auch
Vorkommen, mein Kerlchen , daß du dich einmal über etwas
wunderst , was ich sage . Dann werden wir uns immer
abends darüber unterhalten , wenn wir zu Bett gehen. —
Ist es nicht wundervoll , daß wir hier beide Zusammen in
einem Zimmer schlafen ?"

„ O ja ! " . '' ' '

Es klopfte . Gerti sprang hin und schloß auf . , Auf der
Schwelle stand eine kleine , magere Frau und sagte : „Ich
wollte nur fragen , ob auch alles so recht ist^

"

„Alles "
, nickte Liethe, „es ist ja ein herrliches Zimmer —

vor allem mit den Blüten , die ins Fenster herein hängen .
"

„Du mein ! Da ist aller Grus aufs Fensterbrett gefallen.
Das Babett hat wieder vergessen , die Läden zu schließen .
Wenn man nicht um alles selbst schaut ! Aber gestern war
unser Jungfrauenveretnsabend , und der Herr Doktor hat
gesagt , die gnädige Frau wolle abends nichts mehr ; da
bin ich hin . — Wenn man das nicht mal hält ' mit der Er¬
hebung , ach , dann möcht ' man krank sein vor Aerger ."

„Also erst wollen wir üks mal die Hand geben,
Josephs ; du auch , Gerti . komm her ! Und darm wollen wir
einen Pakt Wietze^ Immer , wenn Sie mal etwas für sich

allein unternehmen wollen , kommen Sie zu mir und sagen
es mir . Ich glaube , ich werde es stets so einrichten können,
daß die anderen überhaupt nichts davon merken . — Sie
gehen doch auch sicher des Morgens gern zur Messe ?
Kommen Sie dazu ? "

Die tiefliegenden schwarzen Augen musterten die junge
Frau mißtrauisch : „ Woher wollen Sie denn das wissen ?
Da , wo Sie Herkommen , sind doch die Protestantischen ? "

„ In Dresden wohl ; ich bin aber ein paar Jahre in
Oesterreich gewesen , und ich weiß, daß das ganze Herz
meiner Zenzl daran hing , den Tag mit der Messe beginnen
zu können. — UM welche Zeit gehen Sie denn ? "

„ Das ist 's ja grad ! Zur Sieben -Uhr-Messe komme ich
nicht , denn da müssen die Blagen zur Schule besorg:
werden . Und wenn die zweite Messe ist — um neu»
Uhr — da frühstückt meist der Herr Hanspeter ."

„ Dann gehen Sie von jetzt an zur Sieben -Uhr- Mesfe .
Die Kinder übernehme ich. — Es ist doch ein Mädchen da
zum Frühstückbereiten? "

„Ja , das Babett ! Aber die Blagen gehorchen ihr ja
nicht .

"

„ Wir wollen mal sehen , ob sie mir gehorchen. Heut'
vormittag sind Sie doch da, damit ich mich in Ruhe mit
den Kindern anfreunden kann ? "

Josephs verließ mit zufriedenem Gesicht das Zimmer ,
nachdem sic versichert hatte , daß sie heute nur um acht
Uhr abends in den Verein wolle, und Liethe zog sich nach¬
denklich an . Also der „ Katholische Jungfrauenverein " war
der Schlüssel zum Herzen dieses alten Mädchens . Man
mußte einmal versuchen , an ihren Gedanken und an dem ,
was sie dorthin zog, teilzunehmen , und sich erzählen lassen ;
dann würde das Auskommen mit ihr bestimmt ganz ein¬
fach werden .

„ Schade, daß ich mich nicht nach der französischen Ein -
qüartierung erkundigt habe" , seufzte Liethe. „ Der Besuch
kam aber zu plötzlich .

" Sie rollte ihre Locken um zwei
Finger und steckte sie hoch. Dabei sah sie im Spiegel ein

Kinderköpfchen in der Umrahmung des Fensters er¬
scheinen . Ehe sie sich aber über diesen zweiten plötzlichen
Besuch klar wurde , verschwand das Köpfchen und ein
Plumps und ein leises Weinen wurden hörbar .

Als Liethe zum Fenster eilte und sich hinausbeugte , sah
sie eine hochgestellte Leiter, daneben unten in den
Sträuchern ein strampelndes kleines Mädchen liegen und
zwei Jungen stehen . '

„ Was ist denn hier los ? " erkundigte sie sich .
„ Die Brix wollte durchs Fenster klettern, da hat der

Clemens sie von der Leiter gestoßen .
"

„ Dann hebt sie mal gleich wieder hoch , damit sie noch*
mal heraufkleitern kann.

"
Der angeschuldigte Clemens stand stocksteif ; der andere

puffte die Kleine hoch , die an solche Behandlung gewöhnt
zu fein schien und selber bloß sagte : „ Der Ernst hat mich
auch gestoßen . "

„ Pfui "
, sagte Liethe, „ du bist mir ja ein netter Bruder ;

verpetzt den anderen ! — Nun haltet mal beide die Leiter,
damit eure Schwester nicht fällt . "

Das kleine Geschöpf war mit großer Geschwindigkeit
oben, und Liethe nahm es in Empfang . „ Du bist also die
Brix ? " fragte sie lachend .

Diese Feststellung schien der Kleinen nicht sonderlich
bemerkenswert zu sein . Dafür schnupperte sie mit ihrer
Stupsnase an Lielhes Hals und erklärte : „ Du riechst gut-

"

„ Das ist meine Seife "
, antwortete Liethe, „ so g"!

kannst du auch riechen , wenn du willst. Geh mit dem Ger"
an meinen Waschtisch und wasche deine schmutzigen
chen. Danach riechst du auch so schön.

"

„ Was mache ich denn nun mit euch ? " wandte sie sich
wieder zum Fenster , während die beiden Kinder am Wasch '
tisch beschäftigt waren .

Clemens stellte sich breitbeinig hin und knurrte :
wollen Sie denn hier ? "

IZorlsetzung folgst
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